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arkante Außerungen In elner 1979 bekanntgewordenen
Stellungnahme August Doerners »Sentıire C Eiccles1a«

Von Theodor aas-Ewerd, Eichstätt

Im Tre 1979 hat der Bonner Kırchenhistoriker Gabrıiel Adrıany eın Buch über
das »Apostolat der Priester- und Ordensberufe« veröffentlıcht. das laut Unter-
tıtel als einen »Beitrag ZUT Geschichte des deutschen Katholizısmus 1m Jahr-
undert« verstanden Ww1Issen möchte | Gründer dieses »Apostolates« 1st eın Priester
der Dıözese ITIier Namnens August Doerner 5 71A195 1)“ SCWESCNH, der ın einer De-
sonders schwıerıgen Aase 1m SaNZCH deutschen Sprachgebiet un: darüber hınaus
Ür se1ın 941 erschlenenes Buch mıt dem 1ie »Sentire CUu ccles1a« als eın e_
bıtterter Gegner nahezu er Bestrebungen der Liturgischen ewegung bekannt g —_
worden ist. } Die tıftung Jjenes »Apostolates« erfolgte 1m K 1913 Se1t 9018 W dl

Doerner, der bIıs ın In seinem Heımatbistum Pfarrer VOIN Reıinsfeld SCWESCH W dl ®

für das » Werk« freigestellt. In den Jahren Sl fand das »Apostolat« seın
Zentrum auf der Kosenburg In onn (Erzdiıözese Ööln), VON Zl auf Burg
Lantershofen be1 Bad Neuenahr (Dıözese Trier)”, 97/2 »1m (je1lste Doerners«,

Gabriel Adrıany, Apostolat der Priester- und Ordensberufe Eın Beıtrag Z Geschichte des deutschen
Katholizısmus 1m Jahrhundert. öln Wıen 1979 Im folgenden abgekürzt: Adrıany. Vgl dıeser
Arbeıt olgende Besprechungen: Joseph Overath, ıIn I1 heologısche Revue 78 29 J; Iheodor Maas-
WEeT! In und Liturgie 5 (1982) 24 J; Angelus Häußlıng OSB, ıIn Archıv für Liturgiew1ssen-
schaft 25 (1983) 444f.

ZuUT Person Adrıany ( Anm 1—20, Theodor Maas-Ewerd, Die Krıse der Liıturgischen Be-
WCSUNg ın Deutschlan und Osterreich. Zu den Auseinandersetzungen dıe »lıturgische FTage« iın den
Jahren 9039 bıs 1944 udıen ZUT Pastorallıturgıie Regensburg 1981, 119 200 Wer Wl August
Doerner”? Vgl eb  O 119 — 242 August Doerners »Sentire Cu Ecclesi1a«. Im folgenden abgekürzt: Krise.
Vgl Bericht und Stellungnahme di1eser Arbeıt VO  — Robert Graham Sy. Pıo U la CTISI lıturgica ın
Germanıa durante la QUuCITA, ıIn La Civıltä Cattolıca 136 (1985) 534 —549 Volume L, Quaderno
Übersetzung mıt dem ıte. aps Pıus l und dıe lıturgısche Krise in Deutschland während des Z/weıten
Weltkriegs, In FKIN (1988) 19—34

August Doerner, Sentire CU Ecclesia! FKın drıngender Aufruf und eckruf Priester. Mönchen-  AC-
bach 941 Im folgenden abgekürzt: Sentire Vgl azu Franz Nıkolasch, August Doerners »Sentıire C
Ecclesia« und dıe Liturgische ewegung, 1n Erıka Weınzierl (12.), Der Modernismus. eıträge selıner
Erforschung. (jraz Wıen öln 1974, 303—327/: Theodor Maas-Ewerd, Krise Anm 1 97/— 242

August Doerner, geb Sept. 874 In Hınhausen (Pfarreı Nıederfischbach), 897 Abiıitur In Lingen/
Ems,n Studium ıIn THer. 23 März 901 Priester des Bıstums ] rıer, Kaplan In
IThalexweıler/Saar, Kaplan In Freiılautern/Saar. ist Maı 906 Urc. den ITierer Bıschof
Michael ellxX Korum ZU Pfarrer in Reılinstfeld (St Kem1g1uUs) be1l Hermeskeıl 1mM Oochwa est-
Hunsrück, Kreı1is Irier aarburg, km süudöstlıch VOIN TrTIier gelegen ernannt worden. Ort aute
Doerner In den Jahren ıne C Pfarrkirche und e1n Pfarrhaus Vgl August Doerner, Sentire

Anm A0 207
Adrıany Anm SilE 21-—206; 91—94
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WI1Ie Adrıany ohl eın wen12 leichtfertig vermerkt6, das Theologische Studienhaus

Lambert entstanden Ist, das In der Orm des sogenannten »Drıtten Bıldungsweg-
CS« eıne bIiıs 1n oflfenbar vorhandene UG innerhalb der inzwischen recht er-
schiedlichen Möglıchkeiten katholıscher Priesterausbildung schlıeßen trachtet. /

Eine »Dokumentensammlung2« eigener Art
Das Buch Gabrıiel rT1anys Zl 462 Seiten. Auf 129 Seılıten

schıldert der Verfasser den Lebensweg August Doerners DIS 913 und natürlıch VOT
em dıe ründung des »Apostolats der Priester- und Ordensberufe« SOWIEe dessen
eigenartige Entwiıcklung bZw. überaus bewegte, seltsam CI WOITTENEG, VvVon ständıgen
Auselinandersetzungen C »Geschichte« In den Jahren 913 DIS 1972 Am
Ende steht e1In USDI1IC auf das heutige Studienhaus Lambert. !©

Der größte Teıl des Buches (  &s besteht AdUus einem »Anhang« mıt Oku-
menten höchst unterschiedlicher AÄ darunter wertvolle und aufschlußreiche, teıls
AdUus anderen Archıven bekannte *. aber auch iragwürdıige und völlıg belangloseSchrıiftstücke Durchnumeriert werden In diıesem riesigen »Anhang« Dokumente,

Ebd 129
Ebd 128 azu Aaus Bernards, Bericht ber Lantershofen, ın WegeZ Priestertum (Arbeıtsta-

SUuNs der Dechanten des Erzbistums öln VO A Junı 9’/4 1M Katholisch-Sozialen Nstıtu In Bad
Honneft). erausgegeben VO Presseamt des Erzbistums öln Öln 1974, 5—8; Hans Kuhn, Das Studıien-
aus S{ Lambert ın Lantershofen Die eInNZIgE Einrichtung des Drıtten Bıldungsweges 1mM Bundesgebietwırd Tre alt, ın Anze1ger für dıe Seelsorge 1O1 (1992) Nr ©l 2512524
IC miıtgezählt sınd dabe!1 römısch bezıfferte Seıten ( Vorwort, Inhaltsverzeichnis, Abkürzungen,Quellen und Lıteratur) SOWIeEe 15 OtOs, dıe ach 467 1mM OC angefügt sınd und allesamt dus dem

Archıv des »Apostolates« ın Lantershofen Sstammen
äußlıng bemerkt ın se1ner Rezension TtTefifend (s Anm »Das Buch | Adrıanys] ist nıchts anderes als

ıne verıtable Bıographie des Trierer Priesters August oerner (18/4-1951), der als Lebensaufgabeansah, Priesterberufe wecken und ZUuU Öördern und diıesem WEeC das 1ImM 1fe >Apostolat«gründete Der Schwerpunkt des Buches 1eg In der reich dokumentierten Faktenschilderung der niter-
nehmungen Doerners zugunsten der Priesterberufe und seıner mehrfachen, 1m SaANZCNH ber vergeblichenVersuche, für seın >Apostolat« ıne kırchliche Rechtsform, etiwa ach Art eInes UOrdens, fiınden DıIe
Gründe für dıeses Mıßlıngen deutet dıe Bıographie selbst klarE S1e. lıegen ın der offenbar schwıe-
rıgen Persönlichkeitsstruktur des zweıfellos tatkräftigen, unverzagten und sıcher auch (1im Stil des Jhs.)frommen Priesters« (a.a.0 444)
Wıe nter den 18 Abb S Anm seltsamerweise e1In vernünftiges Porträt des (erwachsenen) »Stifters«

bemängelt äußlıng ın seıner Besprechung Anm mıt eC das bezeichnende Fehlen »eINes
theologischen und spırıtuellen Profils« Doerners In der Arbeıt Adrıäanys (a.a.0 445) Fragwürdig ist enn
uch das VonNn Adrıany A Ende der Untersuchung Fazıt »Zwıschen den beıden Weltkriegen
War In Deutschland hne Mıtwirkung der Dıiözesanoberhirten selbst e1in emınent kırchliches Anlıegen [1UT
schwer verwiırklıchen, den Wıderstand der 1SCANOTe ber schon Sar nıcht« (a.a.0 130) In der
Datı dabe1 geht CXr U1n einen Bereıch.,. In welchem das Prinzıp gelten muß Nıhuıil SINeE Ep1ScCopo! Dafür
spricht doch auftf ıhre Weıse uch dıe seıt 072 ın Lantershofen gegebene, Von den zuständıgen Bıschöfen
geordnete (»normalısıerte«) und offizıell anerkannte Sıtuation. Anm

Anm.
| Dazu gehören dıe be1l Adrıany Anm l Nr SOWI1e Nr. bıs Nr. edierten Dokumente,ebenso dıe (unter Nr. 43) auf den Selten 342-—343, 348—349, 363 (Stohr), 366 (Flıeßer), 418-—426 GIzeabgedruckten Schriftstücke.
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doch findet INan der Nr 47 auf den Seıliten 341 bıs 439 alle möglıchen /u-
schrıften und Stellungnahmen vereınt, dıie sıch auf Doerners Buch »Sentire G

ccles1a« beziehen: Zuschriften AaUus ROm, Zuschriften VON Ordınarıen (Bıschöfen),
eıhbıschöfen, Generalvıkaren und Regenten, Zuschrıiften VON Universıtätsprofes-

VON Ordensprovinzıialen und Abten, VON Welt- und Ordenspriestern, dazu
noch e1in Nachtrag. ' Im Vorwort se1nes Buches spricht Adrıany VOoN dem »glückli-
chen Umstand«, daß den Ure Pfarrer Doerner eıfrıg gesammelten und
sorgfältig aufbewahrten Schriftstücken selbst In den Kriıegswiırren nıchts verloren-
ging«!> on und gul, aber 11n rag sıch: Warum sınd dıe Nr. 47 publızıer-
ten Zuschriften innerhalb der einzelnen Grupplierungen nıcht exakt chronologısc
geordnet? Und wurden nıcht alle Schrıiftstücke, dıe sıch auf Doerners Buch
»Sentire C Ecclesia« bezıehen, systematısch geordne und zudem als solche
kenntlıch gemacht? Sınd doch auch die Dokumente Nr 29 —_Nr. als Reaktıon auf
dieses Buch entstanden, während dıe Dokumente Nr. 4A NT 46 In diıeser ammlung
völlıg fehl Platze Sınd, we1l S1e ogleiıchsam »In der Luft hängen«, völlıg
sammenhanglos dargeboten werden., einfach 1Ur deshalb, we1l S1e ebenfalls 1mM
Nachlaß August Doerners oreiıfbar
12 Hınter dem Tıtelblatt findet 111all be1l Doerner, Sentire Anm auf der Seıite folgenden 1INWEeIS:
»Das Buch ‚Sentire C Fcclesia« wurde VO  —_ der kırchliıchen Zensurbehörde geprüft. Nachdem der kırch-
IC Zensor das Urteil abgegeben hat, daß das Buch nıchts dıe aubens- und Sıttenlehre nthält,
wırd asselbe VOrerst als Manuskrıpt gedruckt, zunächst dem Hochwürdigsten Epıskopat und einem
beschränkten Kreıs des Klerus vorzulegen.«
Mıiıt ezug auftf den Verlag Bernhard Kühlen iın Mönchengladbach, der Doerners Buch druckte, fungıerte
das Bıschöfliche Generalvıkarıat in Aachen als »Zensurbehörde«. Zensor War Prälat Prof. Dr. Heıinrich
Herkenne (1871—1948), Domkapıtular und Generalvıkarıatsrat. gerner hat se1ın (Miıtte August 941
ertiggestelltes) Buch zunächst den Bıschöfen und anderen Kleriıkern UrcC. seıinen ekretär, Kaplan Paul
Solbach, persönlıch überreichen DZW (als Geschenk) zusenden lassen. Von er erklären sıch dıe
vielen ank- und Bestätigungsschreiben Nr. 43 be1 Adrıany (s Anm 1 VO  — denen ber viele
(inhaltlıch) völlıg belanglos sınd und deshalb ohl aum ıIn ıne Dokumentatıon hıineingehören.
on 1M Julı 941 hat eın Essener Kaufmann (Hermann-Josef Peters) 9500 Exemplare des Doernerschen
erkes VO Verlag Kühlen (ım VOraus) käuflıch erworben und dıese in den Hande!l gebracht. Vgl
Adrıany S Anm Theodor Maas-Ewerd, Kriıse Anm 200 —206:; ebı  Q Z SA Fünfzıg
Exemplare VO'  — »Sentire CUu Ecclesi1a« sınd 1mM Nov 1941 1mM Dıplomatengepäck der Apostolıschen Nun-
t1atur In Berlın ach Rom gelangt und dort (wıe Adrıany UrcC 1ırektor Paul Solbach, Lantershofen, we1ß)
VOIN dem deutschen Kamıllıanerpater eter Krämer OSC, Konsultor der Relıg10senkongregatıion, verbrel-
tet worden, den Adrıany S 106) als »Gewährsmann« Doerners In Rom bezeıchnet. ogerner Krämer
schon 1936 In Kom kennengelernt; W dI damals durch seinen »[Landsmann« Prälat Ludwıg Kaas
188 den Kamıllıaner verwıiesen worden.
| 3 Adrıany Anm -Gabrıe Adrıäany, geb 19395, Priester der 1Ö7ese Veszprem ngarn), W äar se1t
0 als Dozent für Kırchengeschichte auf Burg Lantershofen ätıg Anm / bevor 1976 als Ordına-
rus für ere und Neuere Kırchengeschichte (mıt Einschluß der Kırchengeschichte Osteuropas ın der
Kath.-Theol der Rheinischen Friedrich-Wı  elms-Unıiversıtä: Bonn dıe Nachfolge der Kırchen-
hıstorıker Eduard ege und ernnar: Stasıewskı antrat. Infolge selner Tätigkeıit iın Lantershofen
Adrıany N1IC 1L1UT Zugang ZU Nachlal des »Stifters« WI1e des » Irägervereins«, des VO  — ogerner gegrün-
eten » Apostolats«, sondern uch den Auftrag, dıie Geschichte des » Apostolats« erarbeıten. In Jüngster
eıt ist Gabriel Adrıany mıt einer »Geschichte der Kırche Usteuropas 1M Jahrhundert« hervorgetreten
(Paderborn

Be1l Dok Nr. handelt CN sıch das Schreıiben, das Theodor ardına Innıtzer. Erzbischof VO  —; Wıen,
NainenNns der ÖOsterreichischen Bıschofskonferen Februar 1943 d aps Pıus a! gerichtet hat

azu Iheodor Maas-Ewerd, Krise s Anm [ 5/0—-57/7), be1l Dok Nr. 45 dıe tellung-
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Innerhalb des Hauptteıls nehmen dıe Darlegungen Gabrıiel A  S über Doer-

1CISs Werk »Sentire C Ecclesia« verglichen mıt den vielen Schrıftstücken 1m
»Anhang«, dıe sıch auftf dieses Buch beziehen 1L1UT eınen geringen Raum eın
95-114) Allerdings erklärt der Bonner Kırchengeschichtler azu verständlicher-
welse und mıt Ce elıne »eiıngehende Untersuchung en (auf Burg Lantershofen)
vorhandenen Unterlagen« hätte den Rahmen selner Arbeıt gesprengt und das Kapıtel
über Doerners »Sentire CUu Ecclesi1a« In eın »Miıßverhältnis« den übrıgen KapI-
teln gebracht. ‘” Wır iragen unls indessen, ob nıcht auch un: erst recht das gegebene
»Mıßverhältnis« zwıschen den oben erwähnten Dokumenten (Zuschrıiften) und der
aum hınreichenden »Aufarbeitung« (Durchdringung) diıeser en 1m Rahmen des
apıtels 13 be1l Adrıany In em Maße bedenklıch ish Ob INa be]l olchem Orge-
hen den vielen Verfassern der Zuschriften und Stellungnahmen gerecht werden
kann, dıe ohl nıcht einmal 1m Iraum daran gedacht en dürften, daß iıhre uße-
TUNSCH eınst weıthın zusammenhang- und kommentarlos In einem Buch über Doer-
NETS »Apostolat« schwarz auf we1bß lesen se1ln würden?16©

Die Stellungnahme Vo  \ Michael Schmaus

DIe KADE. welche August Doerner In den VOT gul einem halben Jahrhunder
hlerzulande wogenden Ause1lnandersetzungen dıe »lıturgische Frage« mıt
seinem 941 erschıenenen Buch »Sentire C Eccles1a« gespielt hat, ist bereıts
anderer Stelle beantwortet worden !’ el richtete sıch der IC sowohl auf dıe
Person Doerners als auch auf se1ıne efitigen Einwände dıe Liturgische eEeWe-
ZUME dıe teıls Jeder Sachlichkeit entbehren, teıls Dıffamierungen entarten,
dıie einem befremdlichen Fanatısmus entspringen scheinen.  18 Bemerkenswert
Sınd dıe Informatıionen, dıe Adrıany ZUT Entstehung des Buches »Sentire C CCIJe=-
S1A« lıefert, N denen jedoch das Fazıt zıeht, dieses Buch Se1 nıcht qals eın » leam-
work« bezeichnen. sondern VON Doerners »e1ıgener Auffassung und Federführung
nahme Erzbischof Dr. Conrad Gröbers VO Q prı 943 UTn (offızıellen) Bericht Adolph Kardınal
Bertrams ach Rom »De > Actione Liturgica« ıIn Dioecesibus Germanl1ae« (10 Aprıl Vgl Theodor
Maas-Ewerd, Kriıse 447 —448; 647 660: eb  \ 434—443, 634 —646 Adrıänys Okumen! Nr. Doerner

Nuntius Orsen1g0 13 Julı wırd ebı  Q, 38 3— 2304 näher erklärt: DıIie ehn Gegenpunkte des
»Rhe1inıschen TeIsSES der Reformfreunde« DIie Dok Nr. und NrT. 45 sınd Urc Erzbıischof Gröber
(18/72—1948) In den Besıtz Doerners gelangt und befinden sıch deshalb 1mM Lantershofener Nachlaß Vgl
Adrıany (s Anm J
| 5 Adrıany Anm 95 ubnote mıt Stern) (jJanz eindeutig soll das Buch »S5entire CU Ecclesjia« nıcht
das Hauptthema abgeben.

äußlıng stellt In seıner Rezension S Anm N1IC VON ungefähr test, Adrıanys Werk gehe VOT em
ın den wıedergegebenen okumenten »DIS dıe Grenze der Indıskretion« (a.a.0 444)

dıe Hınweılise In den Anmerkungen un:
Mıt( spricht Häußlıng Anm VON eiıner »erstaunlıchen nhaltlıchen Dürftigkeit« der ATZU-

S, dıe gerner dıe Liıturgische ewegung und deren Bestrebungen vorbringt. Er nn ıhn
einen Mann. der »emotional« diıese Anlıegen blehnt. enbar Ogerner »eın subjektiv überzeugter
Eıterer, ber eın Mann des geduldıgen Friedens«, WIE äußlıng ohl mıt ec formuliert. Offenbar Ist
Oerner nıcht In der Lage SCWESCH, seıne Vorurteıle ratiıonalısıeren.
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getragen«  19  . In einem Protokall VO ()ktober 1941, das Paul Solbach, der damals
als Sekretär Doerners fungılerte, nach eıner Besprechung mıt dem Leıter des Wiener
Seelsorgeamtes stenographiert hat, soll Prälat Dr. arl Rudolf (1886—1964)
Doerners »Sentire C ccles1a« rklärten » Das ıst das traurıgste Buch, das ich
Je gelesen habe <&< HC weI1ıt entfernt VON diıesem Urteil sınd die Außerungen VON

Michael Schmaus., dıe der Dezember 993 1Im er VO Jahren verstorbene,
In er Welt bekannte Dogmatiker“‘ XI 1941 In Münster/Westfalen nıeder-
geschrıeben hat Er lehrte 1m NSCHAIU seıne Freisinger und Prager e VO

933 bıs 1946 der Katholisch-Theologischen der Westfälıischen Wiıl-
helms-Universität.“*

Um CS ogleich VOLTWC?S Schmaus’ Stellungnahme, dıe be1l Adrıany vier-
ınhalb Druckseıliten umfaßt“?. Sch11e »hochachtungsvoll« mıt der Empfehlung

Doerner: » Wenn S1e nıcht schweren Schaden stiften wollen, dann ware 6S das be-
ste, S1e würden Ihr Buch einstampfen.«  24 IC wen1ger zımperlıch nımmt sıch der
» Auftakt« des Schreıbens AUS der Melcherstraße In ünster Adus Schmaus entTt-
larvt das »als Manuskrıpt gedruckte Werk« Doerners, VOoN dem Sagl, daß dieses
ıhm >durch einen /ufall« In dıe and geraten sel, mıtet als eın ohne Imprimatur
erschıenenes Buch: AaUus eiıner Bemerkung des Verfassers über dıe Stellungnahme der
kırchlichen Zensurbehörde  ZI ın diıesem Fall 1st das dıie des Generalvıkarıates In

Adrıany (S Anm Der Nl rwähnt 1er dıie Mıtarbeiıt VOIN tto Rıchter und ugen Toß (Miıt-
glıeder des Doernerschen » Apostolates«). Er verwelst uf »manche Mängel« in »Sentire( Ecclesi1a«

sınd erhebliche hinsıchtlich der Quellen, der Lıteratur und der Belege.
Adrıany Anm ON vgl ehı  P 20490
ZT Person Friedrich ard etter, Eın eschen Gjottes für Theologıe und Kırche Miıchael Schmaus
eiıner der großen Theologen des Jahrhunderts, ıIn Klerusbla:x (1994) Nr. Miıchael

Seybold, Klassıker der Theologıe des Jahrhunderts /Zum Geburtstag VO  — Miıchael Schmaus, In
Klerusbla: 6 / (198/) Nr. v 191-192: Eduard egel, Geschichte der Katholısch-Theologischen
Münster IT Münster/WestfTfalen 197/1, TD — S Schmaus., Miıchael ngaben ZUT Person
und Hınweılise auf Veröffentlichungen).

ach seıner Habılıtatıiıon In München (1928) wırkte der I Julı 189 / ın erbDaar (zwıschen Aıchach
und Raın Lech gelegen ın der 1Özese ugsburg geborene Mıchael Schmaus, der Juniı O2
Priester der Erzdiözese München und Freising geworden WAäl, VON als Prof. für ogmatı

der Deutschen Unıhversıtäs Prag Als Nachfolger Franz ı1ekamps (1864—-1943) wurde Schmaus
Maı 033 ZU Prof. für ogmatı der Westfälischen Wılhelms-Universıtäi ıIn Münster ernannt Am

Oktober 945 Dbat Schmaus » Un unbesoldeten Urlaub, weıl den Auftrag erhalten atte, dıe 1leder-
errichtung der 939 aufgehobenen Theologischen München In dıe Wege leıten und dort den
Lehrstuhl für Dogmatık übernehmen: Januar 946 verzıichtete CI Ormlıc. auf se1ıne münsterische
Professur«. So Eduard egel, Geschichte Anm 20) Münster/Westfalen 1966, 55 vgl ebı  O 458
D Abgedruckt be1l Adrıany Anm. Ba 28 Im tolgenden zıtiert mıt Stellungnahme (von Michael
Chmaus).

Ebd 110 ıtıert Adrıäany dıesen Satz, und fügt den folgenden (und allerletzten) hınzu: »S1e nutzten
damıt dem aal und der Kırche«. Gabrıiel Adrıany spricht VON einem csehr harten Urteıiıl des Professors
Mıchael Schmaus. den irrtümlıch bereıts 1941 In München ansıedelt Adrıäny geht ber N1IC näher auf
dessen Stellungnahme eın DIies äng! amı M, dalß der Bonner Kırchenhistoriker zumal dıe
Dokumente, dıe sıch auf oerner und dıe Bestrebungen der Liıturgischen ewegung bezıehen, aum Adu$Ss-
wertetl. Er verzıichtet ausdrücklıch »auf dıe Eınbeziehung der Liturgischen ewegung In en Detaıl-
iragen« (ebd 95, Fußnote mıt Stern), wobel mMır nıcht recht klar wiırd, W d> darunter verstanden
WwIssen möchte

Anm
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Aachen SCWESCH lege sıch, Schmaus. »fTür Jeden mıt den kırchlichen Bräuchen
Vertrauten dıe Vermutung nahe«‚ daß August Doerner das Imprimatur verwe1gertworden se1 Schmaus bemerkt wörtlıich: » Wenn diese Vermutung zutrıfft, dann g_chıeht dıe Verbreitung (des Buches) den ıllen res zuständıgen 1SCHNOTIS
Dann erscheınt der 1te SC Schrift (Sentire CUu Eccles1a) In einem eigentümli-chen Licht «©

Das Anlıegen des damaligen mÜünsterischen Dogmatikers
muıt einem wertvollen INWeLSs ZUT Lerminologie

(GGanz gezlelt kündıgt Mıiıchael Schmaus WO eIN1ZES Doerners »Auße-
TUNSCNH über dıe lıturgische Erneuerung« »S1e verwenden hiıer«, bemängeltzunächst, »mı1t orhebe dıe AdUus Kassiepe“” entlehnten Ausdrücke >Luturgist«, > L .ıtur-
91SMUS<, >Hyperliturgen« USW. Mıt dıesen dıskriminierenden Worten bezeichnen S1ıe
offensichtlich alles, W ds IHNan Irüher mıt dem Worte >Lauturgische Bewegung«, heute
mıt dem Worte >‚Liturgische Erneuerung« meıint.«  28 Dieser Feststellung [ügt Schmaus
In eıner Klammer den AaUus anderen Gründen bemerkenswerten Satz » das
Wort ‚Liturgische Bewegung« verboten 1lst, scheımint nen entgangen se1ın oder S1e
nıcht kümmern .«

Dies 1st In meınen ugen eıne sehr aufschlußreiche Bemerkung. (Ich freue miıch,diese dank Adrıany entdeckt aben: denn S1e stutzt meılne schon früher dargelegtensıcht. Offensichtlich spıelt Schmaus hıer auf Verfügungen seıtens des S-Re:-
o1mes d und ZWar auf das »Gesetz ZU Schutze der Bezeichnungen der NSDAP«
VO prı OS das A Februar 9038 Ure den Reiıchsminister für kırchliche
Angelegenheiten, Hanns err] (1887-1941), erneut eingeschärft worden W dlrl. In die-
SC r19. der in den kırchlichen Amtsblättern veröffentlicht werden mußte., wırd
ausdrücklich erklärt, daß dıe »Parte1i« NSDAP) den Alleinanspruch auf dıe Be-
zeichnung »Bewegung« erhebe Sıe urife von »anderen Vereinigungen« nıcht g -werden, »weder alleın noch In Verbindung mıt Zusätzen«.  S

Stellungnahme (S Anm. 23) 278
Gemeint 1st das Buch VONn Max Kassıepe, Irwege und Umwege 1m Frömmigkeitsleben der Gegenwart.Kevelaer 1939; Würzburg 1940 azu Theodor Maas-Ewerd, Krıise Anm 100—-130 Nachdenk-ıch mac das Schreiben Kassıepes Oerner V Sept 941 Abgedruckt be1 Adrıäany Anm426 Kassıepe (1867-1948) spricht darın Von em »prächtigen Buch« Doerners, »das en PriesternMichael Schmaus (1897-1993) über die Liturgische Bewegung  218  Aachen gewesen — lege sich, so Schmaus, »für jeden mit den kirchlichen Bräuchen  Vertrauten die Vermutung nahe«, daß August Doerner das Imprimatur verweigert  worden sei. Schmaus bemerkt wörtlich: »Wenn diese Vermutung zutrifft, dann ge-  schieht die Verbreitung (des Buches) gegen den Willen Ihres zuständigen Bischofs.  Dann erscheint der Titel Ihrer Schrift  (Sentire cum Ecclesia) in einem eigentümli-  chen Licht.«26  Das Anliegen des damaligen münsterischen Dogmatikers —  mit einem wertvollen Hinweis zur Terminologie  Ganz gezielt kündigt Michael Schmaus an, er wolle einiges zu Doerners »Äuße-  rungen über die liturgische Erneuerung« sagen. »Sie verwenden hier«, bemängelt er  zunächst, »mit Vorliebe die aus Kassiepe”’ entlehnten Ausdrücke >Liturgist«, >Litur-  gismus«, >»Hyperliturgen« usw. Mit diesen diskriminierenden Worten bezeichnen Sie  offensichtlich alles, was man früher mit dem Worte >Liturgische Bewegung«, heute  mit dem Worte »Liturgische Erneuerung« meint.«? Dieser Feststellung fügt Schmaus  in einer Klammer den aus anderen Gründen bemerkenswerten Satz an: »Daß das  Wort >»Liturgische Bewegung« verboten ist, scheint Ihnen entgangen zu sein oder Sie  nicht zu kümmern.«  2  Dies ist in meinen Augen eine sehr aufschlußreiche Bemerkung. (Ich freue mich,  diese dank Adriäny entdeckt zu haben; denn sie stützt meine schon früher dargelegte  Ansicht.) Offensichtlich spielt Schmaus hier auf Verfügungen seitens des NS-Re-  gimes an, und zwar auf das »Gesetz zum Schutze der Bezeichnungen der NSDAP«  vom 7. April 1937, das am 17. Februar 1938 durch den Reichsminister für kirchliche  Angelegenheiten, Hanns Kerrl (1887-1941), erneut eingeschärft worden war. In die-  sem Erlaß, der in den kirchlichen Amtsblättern veröffentlicht werden mußte, wird  ausdrücklich erklärt, daß die »Partei« (= NSDAP) den Alleinanspruch auf die Be-  zeichnung »Bewegung« erhebe. Sie dürfe von »anderen Vereinigungen« nicht ge-  führt werden, »weder allein noch in Verbindung mit Zusätzen«.?  z Stellungnahme (s. Anm. 23) 378.  27 Gemeint ist das Buch von Max Kassiepe, Irwege und Umwege im Frömmigkeitsleben der Gegenwart.  Kevelaer 1939; Würzburg 21940. S. dazu Theodor Maas-Ewerd, Krise (s. Anm. 2) 100-130. Nachdenk-  lich macht das Schreiben Kassiepes an Doerner vom 27. Sept. 1941. Abgedruckt bei Adriäny (s. Anm. 1)  426f. Kassiepe (1867-1948) spricht darin von dem »prächtigen Buch« Doerners, »das allen Priestern ...  weise Belehrung und Stoff zum Nachdenken bietet«. Er werde das Buch überall empfehlen, weil es so  »wichtig« sei, daß es »im deutschen Klerus« eine »weite Verbreitung« finden müsse. Die posthumen  »Rehabilitierungsbemühungen« von Paul Joest (Die mächtige Stimme. Das Leben des großen Volks-  missionars Max Kassiepe OMI. Würzburg *1954) hinsichtlich der Einstellung Max Kassiepes zur Liturgi-  schen Bewegung werden durch dieses Schreiben mehr desavouiert als bestätigt.  Z Stellungnahme (s. Anm. 23) 378.  29 Ebd.  O Vgl. Pastoralblatt des Bistums Eichstätt 85 (1938) Nr. 4, 23; vgl. ebd. 84 (1937) Nr. 13, 79f.WelIse Belehrung und ZU Nachdenken bıetet« Er werde das Buch überall empfehlen, weıl

»wichtı Q« sel, daß »1m deutschen Klerus« ıne »weıte Verbreitung« finden MUSSse. DIie posthumen»Rehabilıtierungsbemühungen« VUO  —_ Paul 0€eSs Dıie mächtige Stimme. Das Leben des großen EM1SS10ONars Max Kassıepe OMI Würzburg “1954) hinsıchtlich der Eınstellung Max Kassıiepes ZUur Liturg1-schen Bewegung werden Urc dieses Schreıben mehr desavoulert als bestätigt.
Stellungnahme Anm 25) 378
Ebd
Vgl Pastoralblatt des Bıstums Eıchstätt (1938) Nr. 4, 28 vgl eb  Q, (1937) Nr. 13, /O9T.



ıA Theodor Maas-Ewerd

Im Natıionalsoz1ialısmus spielt Ja der Begrıftf »Bewegung« VON Anfang eiıne
Der zweıte Band VOIN Hıtlers »Meın Kampf« rag den 1te » DIie natı0-

nalsozıalıstısche ewegung«. Um 93() und später scheınt INan In dıiesem Siınne
abgekürzt ınfach VOI der »Bewegung« gesprochen en Meınes Erachtens

CS sıch deshalb 1Ur wen12 oder überhaupt nıcht. eIONSsS Herwegen OSB
(1874-—-1946), den verdienstvollen Abt VOIN Marıa aaC bemühen (was in der
einschlägıgen Laıteratur immer wıiıeder geschieht), den angeblıchen Vorzug der
Bezeiıchnung »Liturgische Erneuerung« (statt: »Liturgische Bewegung«) herauszu-
stellen >] Offenbar standen dem NS-Regime nıcht en Möglıchkeıiten ZUT

Wahl Und CS ist leicht nachzuweısen, daß auch Herwegen sıch VOT 9035 des Aus-
drucks »Liturgische EWESUNG« oft und nıcht UNSCIN bedient hat ° uch be1l Abt
Herwegen dürfte jene zeıtbedingte Rücksıicht auf das -5System wırksam SCWESCH
se1n, dıe sıch in der Stellungnahme VON Miıchael Schmaus wıderspiegelt.

Der Termıiınus »Liturgische CWECLUNS« besıtzt inzwıschen ganz eindeutıg seıne
zeıtgeschichtliche Bedeutung und Berechtigung, ohne Zweıfel auch für dıe dreißıiger
und vierz1ıger NS Dies gılt prinzıpiell, WE CS dıe ase VO »Mechelner Er-
E1ISNIS« Z Sept 909)* DbIS ZUTl Enzyklıka » Mediator De1« (20 Nov geht
Für diese Zeıtspanne äßt sıch mıt dem Begrıff »Lıturgische eEWELUNG« recht tref-
fend der Vorrang der Inıtıatıven sıgnalısıeren, dıe darın bestehen, daß viele Chrısten
sıch In Weıise der Liturg1e zuwenden, N iıhr mıt der Kırche en Dies
bedeutet nıcht. daß ich der Meınung ware, dıe Lıturgische ewegung bestehe
alleın und ausschlıießlich In Inıtıatıven der Basis.  SS em ich VON einem » VOrTrang«
spreche, Sschlıebe ich dıe Schriutte nıcht AaUS, dıe auf dıe Hıerarchıe zurückgehen, VOT

em auf aps 1US (1903—-1914), der bedauerlıcherwelse In Jüngster Zeıt VO

schıismatıschen rupplerungen »vereinnahmt« wırd, welilche dıe seelsorglichen un
lıturg1ıschen nlıegen dieses Papstes*” offensıchtlich nıcht verstanden en und
diese deshalb, eklatant wıdersinn1g, hne den aps und dıe ıschöfe. dıe
este SInd. dıe Kırche leıten, renn INan un treıbt Ial Menschen In dıe
Häresıe und 1INSs Schisma hne dıe authentischen Lehrer und Amtsträger der Kırche
ware auch dıe Liturgische ewegung ohl SanzZ anders verlaufen, als S1e hıstorısch

Vgl nton ayer, Dıie ıturglie In der europäischen Geıistesgeschichte. Darmstadt 197/1, 3585, Anm
\ Arno chılson, Restauration und Erneuerung. Eın IC auf den rsprung und dıe erste LEtappe der
Liıturgischen ewegung, In FEFrbe und Auftrag 67/ (1991) AAr Angelus Häußliıng OSB, Eınleitung
dem Band Vom ınn der ıturgle. Herausgegeben VO  — äußlıng. Düsseldorf 1991.

Vgl eiIONs Herwegen OSB, Sınn, e1s5 und 1e] der lıturgıschen Erneuerung, ın Bericht der
Liıturgischen Priestertagung Wıen (1924) erausgegeben VO Liıturgischen Priesterkreis der Erzdiözese
Wıen. Mödlıng 925 E

Balthasar Fıscher, Das »Mechelner Ere1gn1s« VO 23 September 909 Kın Beıtrag ZUT Geschichte der
Liturgischen ewegung, 1ın Liturgisches ahnrbuc (1959) 2085219

Vgl I heodor Maas-Ewerd, Was wollte dıe Liturgische Bewegung” /u den lıturgıschen Entwıcklungen
In den Jahren zwıschen den beıden Weltkriegen, ın Eirbe un! Auftrag 69 (1993) 223-—246, besonders

ders., Liturgische ewegung, In Chrıistian Schütz OSB 1n 20 Praktıisches Lex1ikon der pIr-
ualıta) reiburg ase Wıen 1988, S00—-306

acobus ard Lercaro, » Tätıge Teılnahme« das Grundprinzıp des pastorallıturgıschen Reformwerks
Pıus’ C 1n Liıturgisches aNnrbuc (1955) 1671072



Miıchael Schmaus (l/-1 hber die Liturgische bewegung 215
konstatierbar VONnstatten ist Nämlich Irotz er ängel und nzuläng-lıchkeiten ZU egen für dıe Kırche, Was bereıits aps 1US AIl (1939—-1958) über-
AaUus hellsichtig erkannt hat >©

WAas LSTt Liturgie Ahne /utaten und Entstellungen
ıchael Schmaus wendet sıch tolgendermaßen August Doerner: » Was nach Ihrer Me1-
NUunNng Liturgie ohne dıe /utaten und Entstellungen der Liturgisten« 1st, geht Adaus Ihren] Aus-{ührungen nıcht klar hervor. Der Girund für dıesen Mangel 1st eiınfach. S1e sınd allemAnscheıine nach hıerüber selbst nıcht ZUr Klarheıt gekommen. Es ware Jjedoch nützlıch SCWC-SCI und hätte S1e VOT zahlreichen Fehlbemerkungen und Fehlurteilen bewahrt, WECNN Sıe VOTder Abfassung Ihres Werkes wenıgstens In einem Lehrbuch sıch u informiert hätten.Dabe1 hätten S1e gesehen, daß dıe Volksandachten, wichtig un unentbehrlich SIESınd, nıcht VOoN allen Autoren unbestritten ZUur Liturgie gerechnet werden .  n DIe Bezeichnungalles dessen, W dS SONS lıturgische Erneuerung he1ßt, als Lıturgz1smus, g1bt Ihnen ıne beque-Möglıichkeit, Ihre Liıturgiefeindschaft,. dıe überall hervorbricht, tarnen und SIEebetätigen, ohne formell mıt den bıschöflichen und päpstlıchen Weısungen In Konflıkt g-raten Es waäre jedoch sachlıcher und ehrlicher, WEn Sıe gleich gla heraussagen würden,dal Sıe alles ablehnen, Was die etzten e Sinnerschließung des Meß opfers undaktıver JTeiılnahme der Gläubigen eßopfer gebrac haben Sıe würden sıch dann fre1i-ıch In offene Gegnerschaft den päpstlıchen Weıisungen SELZEN.: Ihre Ansıcht VOoO sentire
CUu eccles1ıa würde auch dem weniger aufmerksamen Leser sogleıch deutlıich. Was Eın-
zelheıten angeht, machen SI1ie sıch eiıner erstaunlıchen Entstellung kırchlicher Erlasse überdıe Teılnahme eßopfer schuldıg. Wo Ihnen ıne Außerung nıcht paßt, gehen Sıe dar-
über hinweg und verbiegen S1ıe In eilıner handgreiflichen Welse ıhren Sinn.«  59

en WITr das wichtigste Stichwort AdUus dıiıesem Passus hervor: »Sinnerschließungdes Meß opfers«. Man braucht NUr den 941 In München erschıenenen drıtten Band
(1 el der großen »Katholıischen Dogmatık« VonNn Michael Schmaus aufzuschla-

aps Pıus AIl., Ansprache d| den Ersten Internationalen Liturgischen Kongreß In ASsSsıIs1ı, ıIn JohannesWagner (Hg.), Erneuerung der Liturgie aUs dem Gelst der Seelsorge nter dem Pontifikat aps Pıus’ XLAkten des KOongresses. Irier IS 343 —2362 Vgl azu Siegfried Schmautt, DIe internationalen lıturgischenStudientreffen Zur Vorgeschichte der Liturgiekonstitution (TIrıerer Theol Studien 55 Irıer

Wıen 1993, 208 —219, besonders
1992, Johannes Wagner, Meın Weg ZUT Liturgıereform 1936l086 Erinnerungen. Freiburg ase

August Doerner, Sentire (s Anm 293 —309 Ablehnung er kırchlicher Andachten (Kreuzweg,Herz-Jesu-Verehrung, Kosenkranz); eb  O 3009 Z215 Ablehnung der Volksandachten des Dıiözesangebet-buches und Eınführung »Jlıturgischer« Andachten
38 ogerner betont In der Tat, daß selne Ausführungen den »Liturg1smus«, nıcht dıe Liturg1-sche Bewegung gerichtet selen. Vgl eb  © Z 2 der \ale dıe Ansıcht bekundet, dal}; dıe Liturgische Be-
WCBUNg »vIiel CGutes« eısten vermöge der elsten werde: der ebı  O SS oerner wörtlich erklärt»Es ist zweıfellos |SO|; da dıe Liturgische Bewegung als solche In uUNsSCICNHN agen 1e] Gutes geschaffen,daß S1e be1 Priıestern Uun! Laıen den Inn für dıe ıturgıe der KırcheMichael Schmaus (1897-1993) über die Liturgische Bewegung  215  konstatierbar vonstatten gegangen ist. Nämlich: Trotz aller Mängel und Unzuläng-  lichkeiten zum Segen für die Kirche, was bereits Papst Pius XII. (1939—1958) über-  aus hellsichtig erkannt hat.?®  Was ist Liturgie — ohne Zutaten und Entstellungen?  Michael Schmaus wendet sich folgendermaßen an August Doerner: »Was nach Ihrer Mei-  nung Liturgie ohne die Zutaten und Entstellungen der >Liturgisten« ist, geht aus [Ihren] Aus-  führungen nicht klar hervor. Der Grund für diesen Mangel ist einfach. Sie sind allem  Anscheine nach hierüber selbst nicht zur Klarheit gekommen. Es wäre jedoch nützlich gewe-  sen und hätte Sie vor zahlreichen Fehlbemerkungen und Fehlurteilen bewahrt, wenn Sie vor  der Abfassung Ihres Werkes wenigstens in einem Lehrbuch sich genau informiert hätten.  Dabei hätten Sie u.a. gesehen, daß die Volksandachten, so wichtig und unentbehrlich sie  sind, nicht von allen Autoren unbestritten zur Liturgie gerechnet werden.?” Die Bezeichnung  alles dessen, was sonst liturgische Erneuerung heißt, als Liturgismus, gibt Ihnen eine beque-  me Möglichkeit, Ihre Liturgiefeindschaft, die überall hervorbricht, zu tarnen  und sie zu  betätigen, ohne formell mit den bischöflichen und päpstlichen Weisungen in Konflikt zu ge-  raten. Es wäre jedoch sachlicher und ehrlicher, wenn Sie gleich glatt heraussagen würden,  daß Sie alles ablehnen, was die letzten 20 Jahre an Sinnerschließung des Meßopfers und an  aktiver Teilnahme der Gläubigen am Meßopfer gebracht haben. Sie würden sich dann frei-  lich in offene Gegnerschaft zu den päpstlichen Weisungen setzen, Ihre Ansicht vom sentire  cum ecclesia würde so auch dem weniger aufmerksamen Leser sogleich deutlich. Was Ein-  zelheiten angeht, so machen Sie sich einer erstaunlichen Entstellung kirchlicher Erlasse über  die Teilnahme am Meßopfer schuldig. Wo Ihnen eine Äußerung nicht paßt, gehen Sie dar-  über hinweg und verbiegen Sie in einer handgreiflichen Weise ihren Sinn.«?°  Heben wir das wichtigste Stichwort aus diesem Passus hervor: »Sinnerschließung  des Meßopfers«. Man braucht nur den 1941 in München erschienenen dritten Band  (II. Teil) der großen »Katholischen Dogmatik« von Michael Schmaus aufzuschla-  3 Papst Pius XII., Ansprache an den Ersten Internationalen Liturgischen Kongreß in Assisi, in: Johannes  Wagner (Hg.), Erneuerung der Liturgie aus dem Geist der Seelsorge unter dem Pontifikat Papst Pius’ XII.  Akten des Kongresses. Trier 1957, 343 —362. Vgl. dazu Siegfried Schmitt, Die internationalen liturgischen  Studientreffen 1951-1960. Zur Vorgeschichte der Liturgiekonstitution (Trierer Theol. Studien SMr  — Wien 1993, 208-219, besonders 218.  1992, 236ff; Johannes Wagner, Mein Weg zur Liturgiereform 1936—1986. Erinnerun gen. Freiburg — Basel  % August Doerner, Sentire (s. Anm. 3) 293—-309: Ablehnung alter kirchlicher Andachten (Kreuzweg,  Herz-Jesu-Verehrung, Rosenkranz); ebd. 309 —315: Ablehnung der Volksandachten des Diözesangebet-  buches und Einführung neuer »liturgischer« Andachten.  38 Doerner betont in der Tat, daß seine Ausführungen gegen den »Liturgismus«, nicht gegen die Liturgi-  sche Bewegung gerichtet seien. Vgl. ebd. 252, wo der Vf. die Ansicht bekundet, daß die Liturgische Be-  wegung »viel Gutes« zu leisten vermöge oder leisten werde; oder ebd. 315, wo Doerner wörtlich erklärt:  »Es ist zweifellos [so], daß die Liturgische Bewegung als solche in unseren Tagen viel Gutes geschaffen,  daß sie bei Priestern und Laien den Sinn für die Liturgie der Kirche ... gefördert hat. Päpste und Bischöfe  haben die Bestrebungen der Liturgischen Bewegung ... anerkannt und gefördert.« S. unter diesem Aspekt  auch Doerners Stellungnahme vom 28. Dez. 1942 zum Schreiben Bischof Dr. Alois Hudals (Rom/Anima)  vom 16. Okt. 1942: Adriäny (s. Anm. 1) 327-331, besonders 329; vgl. ebd. 109f.  3 Stellungnahme (s. Anm. 23) 378f.gefördert hat Päpste und Bıschöfehaben dıe Bestrebungen der Liıturgischen ewegungMichael Schmaus (1897-1993) über die Liturgische Bewegung  215  konstatierbar vonstatten gegangen ist. Nämlich: Trotz aller Mängel und Unzuläng-  lichkeiten zum Segen für die Kirche, was bereits Papst Pius XII. (1939—1958) über-  aus hellsichtig erkannt hat.?®  Was ist Liturgie — ohne Zutaten und Entstellungen?  Michael Schmaus wendet sich folgendermaßen an August Doerner: »Was nach Ihrer Mei-  nung Liturgie ohne die Zutaten und Entstellungen der >Liturgisten« ist, geht aus [Ihren] Aus-  führungen nicht klar hervor. Der Grund für diesen Mangel ist einfach. Sie sind allem  Anscheine nach hierüber selbst nicht zur Klarheit gekommen. Es wäre jedoch nützlich gewe-  sen und hätte Sie vor zahlreichen Fehlbemerkungen und Fehlurteilen bewahrt, wenn Sie vor  der Abfassung Ihres Werkes wenigstens in einem Lehrbuch sich genau informiert hätten.  Dabei hätten Sie u.a. gesehen, daß die Volksandachten, so wichtig und unentbehrlich sie  sind, nicht von allen Autoren unbestritten zur Liturgie gerechnet werden.?” Die Bezeichnung  alles dessen, was sonst liturgische Erneuerung heißt, als Liturgismus, gibt Ihnen eine beque-  me Möglichkeit, Ihre Liturgiefeindschaft, die überall hervorbricht, zu tarnen  und sie zu  betätigen, ohne formell mit den bischöflichen und päpstlichen Weisungen in Konflikt zu ge-  raten. Es wäre jedoch sachlicher und ehrlicher, wenn Sie gleich glatt heraussagen würden,  daß Sie alles ablehnen, was die letzten 20 Jahre an Sinnerschließung des Meßopfers und an  aktiver Teilnahme der Gläubigen am Meßopfer gebracht haben. Sie würden sich dann frei-  lich in offene Gegnerschaft zu den päpstlichen Weisungen setzen, Ihre Ansicht vom sentire  cum ecclesia würde so auch dem weniger aufmerksamen Leser sogleich deutlich. Was Ein-  zelheiten angeht, so machen Sie sich einer erstaunlichen Entstellung kirchlicher Erlasse über  die Teilnahme am Meßopfer schuldig. Wo Ihnen eine Äußerung nicht paßt, gehen Sie dar-  über hinweg und verbiegen Sie in einer handgreiflichen Weise ihren Sinn.«?°  Heben wir das wichtigste Stichwort aus diesem Passus hervor: »Sinnerschließung  des Meßopfers«. Man braucht nur den 1941 in München erschienenen dritten Band  (II. Teil) der großen »Katholischen Dogmatik« von Michael Schmaus aufzuschla-  3 Papst Pius XII., Ansprache an den Ersten Internationalen Liturgischen Kongreß in Assisi, in: Johannes  Wagner (Hg.), Erneuerung der Liturgie aus dem Geist der Seelsorge unter dem Pontifikat Papst Pius’ XII.  Akten des Kongresses. Trier 1957, 343 —362. Vgl. dazu Siegfried Schmitt, Die internationalen liturgischen  Studientreffen 1951-1960. Zur Vorgeschichte der Liturgiekonstitution (Trierer Theol. Studien SMr  — Wien 1993, 208-219, besonders 218.  1992, 236ff; Johannes Wagner, Mein Weg zur Liturgiereform 1936—1986. Erinnerun gen. Freiburg — Basel  % August Doerner, Sentire (s. Anm. 3) 293—-309: Ablehnung alter kirchlicher Andachten (Kreuzweg,  Herz-Jesu-Verehrung, Rosenkranz); ebd. 309 —315: Ablehnung der Volksandachten des Diözesangebet-  buches und Einführung neuer »liturgischer« Andachten.  38 Doerner betont in der Tat, daß seine Ausführungen gegen den »Liturgismus«, nicht gegen die Liturgi-  sche Bewegung gerichtet seien. Vgl. ebd. 252, wo der Vf. die Ansicht bekundet, daß die Liturgische Be-  wegung »viel Gutes« zu leisten vermöge oder leisten werde; oder ebd. 315, wo Doerner wörtlich erklärt:  »Es ist zweifellos [so], daß die Liturgische Bewegung als solche in unseren Tagen viel Gutes geschaffen,  daß sie bei Priestern und Laien den Sinn für die Liturgie der Kirche ... gefördert hat. Päpste und Bischöfe  haben die Bestrebungen der Liturgischen Bewegung ... anerkannt und gefördert.« S. unter diesem Aspekt  auch Doerners Stellungnahme vom 28. Dez. 1942 zum Schreiben Bischof Dr. Alois Hudals (Rom/Anima)  vom 16. Okt. 1942: Adriäny (s. Anm. 1) 327-331, besonders 329; vgl. ebd. 109f.  3 Stellungnahme (s. Anm. 23) 378f.anerkannt und gefördert.« unter diıesem Aspektauch Oerners Stellungnahme VO Dez 947 ZU Schreıiben Bıschof Dr Aloıs Hudals (Rom/Anima)
VO: Okt 947 Adrıany Anm 327/-331, besonders 329; vgl ebı  O, O9f.

Stellungnahme (s Anm 289) S
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SCH, erkennen, WI1Ie sehr der Verfasser dıe Impulse AUS den Jahren 920
bıs 9400 rezipiert.““ S1e betreffen csowochl das Eucharıstlie- qals auch das Kırchen-
verständnıs, konzentrieren sıch das »Samen wort« VoNn der »tätıgen Teılnahme
der Gläubigen« der Feıier der eılıgen Mysterıen als der ersten Quelle chrıstlı-
chen Geıistes, finden ıhren USArucC In den Kommunıondekreten aps 1US

_ 14), werden VOT em sıchtbar 1im Rıngen dıe ANSCIHNCSSCHEC Gestalt der
»Gemeinschaftsmesse« und spiegeln sıch sowohl In Ermunterungen aps 1US Al
(1922—-1939) als auch In förderlıchen Klarstellungen der Ritenkongregation.“  1

/um Rückgriff auf frühe liturgische Praxıis

Doerner hatte In seinem Buch »Sentire C Ecclesia« 7. B behauptet, dıe
»Gememinschaftsmesse« werde VON den »Hyperlıturgen« mıt sallem Nachdruck, Ja
oft geradezu rücksıichtslos In der (Gemeılinde eingeführt und angeordnet«““. Be1l ıhrer
einseıtigen und »Tast ausschließlıchen ege der Geme1linschaftsmesse« beriefen S1e
sıch »WIe auch ONSL« auf die Urkirche. * Deshalb sucht Doerner den Nachweıls

erbringen, dıe »Urkıirche« habe dıe »Gememschaftsmesse« In der »heute a_
gıerten Form« nıcht gekannt;““ ebenso sucht davon überzeugen, dıe Konzele-
bratıon sSe1 en zeıtbedıingter, vorläufiger Brauch SCWCSCHH, der »naturnotwend1g« VON

der Kırche abgeschafft worden se1 DIies es kommt über einen stümperhaften
Versuch nıcht hınaus, der Miıchael Schmaus entgegnen äßt

Dieser iıst dere VOIlN den akramenten und den Letzten Dıngen gewıdmet. Besonders das KapI-
tel ber dıe Euchariıstie (Kap S 24 -—302) bestätigt das Gesagte So he1ßt ZU e1ispie De1l Schmaus
(unter 262 » DIe Messe als Vollzugsform des eucharıstischen Opfersakramentes«) auf der 288 » Von
den Päpsten Pıus und Pıus CI wurde gegenüber dem bloßen Anhören der Messe ZUT wıirklıchen eı1l-
nahme der Opferfeıer aufgefordert. DIie Art und Weıse, WIe dıe Teılnahme geschieht, ist UG dıe
Liturgıie der FEucharıistıe selbst bestimmt. DIie ıturgıe zie darauf hın, dalß Priester und Gemeinde S1e
gemeınsam feiern, N1IC indem alle diıeselben orte sprechen, sondern indem S1Ee ın ruß und egengruß,
in Verkündıigung und Zuhören, ın Aussprache und Z/ustimmung, ın lebendiger Verbundenheıit dıe Gebete
der Kırche als gemeınschaftlıche Gebete vollzıehen uch dıe Verwendung anderer als der VO  s der 1{Ur-
g1e selbst vorgesehenen Gebete mMacC ıne lebendige Teılnahme MC unmöglıch, sofern S1e sıch dem
Gang der Messe Wenn letzteres N1ıC geschieht, ann werden S1e Frömmıigkeitsübungen des
gläubıgen Volkes anläßlıch der Opferfeıer durch den Priester. Wenn indes uch In anderen als In den lıtur-
gischen (Gebeten dıe Teilnahme pfer geschehen Kann, stehen S1Ee doch nıcht auf der gleichen Stufe
WIE dıe lıturgıschen Gebete S1e sınd Notbehelfe, dıe vielleicht unentbehrlich Sınd, ber eın ebenbürtiger
Ersatz S1ıe sınd Ja NIC. In der Weıise WIEe dıe lıturgıschen Gebete, In welchen dıe kırchliche Gemeinschaft
als solche UrcC T1StUS 1m Heılıgen Geıiste ZU ater ruft, VO eılıgen elst, der eele der Kırche,
gewirkt, sondern In der ege Ausdruck der Frömmıigkeıt eines einzelnen Gläubigen, welchen sıch dıe
anderen ane1gnen. Man dartf NIC: SaSCH, daß dıe lıturgıschen Gebete infolge iıhrer Nüchternheıt und Sach-
iıchkeı das relıg1öse TIeDNIıS N1ıC sStar‘ Öördern WIEe Gebete un! l neder. dıe AdUs der Ergriffenheıt eines
Gläubigen geboren wurden. Denn be1l der eucharıstischen Opferfeıer handelt sıch N1IC ın erster Linıe

eın relıg1Ööses rlebnıs, sondern dıe Verehrung Gottes, dıe In iıhrer wesentlıchen Form VOIN T1SCUS
selbst estimm! wurde.«

den ın Anm genannten Beıtrag
August Doerner, Sentire (S Anm 258
Ebd
Ebd 28= 260

45 Ebd 282-—28/7, besonders 283



217ichael Schmaus (1 89/—] 995) ber die Liturgische Bewegung
»Insbesondere erg1bt sıch wirklıch ıne tlüchtige und oberflächlıiıche KenntnIis des alt-
chrıstlıchen Gottesdienstes, WEn S1e Ihre Ansıchten hıerüber alleın Adus Bartmann'  46 oder
ein1gen sonstigen zusammenfassenden Außerungen beziehen. Damıt S1e darüber sachgemäßund mıt dem Anspruch, eIiwas Verbindliches SCNH, sprechen könnten, bliıebe wohl nıchts
anderes übrig, als dıe umfassende Lıteratur studieren oder noch besser dıie ZU eıl auch
deutsch zugängliıchen Quellen selbst lesen. Sınd S1e sıch 7 B klar geworden, WI1e das
Kyrıe ZuUuerst gesprochen wurde oder das OMI1nNus vobıscum oder meınen Sle, WIe ach
Ihren Ausführungen der all se1n scheınt, das Sse1 immer SCWESCH W1e heute in der st1il-
len Messe. Der gute Wiılle entschuldıigt dıe Unkenntnis In diıesem Punkte wenı1ger, als
Ihre Ausführungen normatıv seın wollen .«

7U den Diözesanritualien

Als elne der »Forderungen der Hyperlıturgen« hatte Doerner dıe »Eıinführung des
deutschen Beerdigungsritus« gebrandmar und azu erklärt, S1e arbeıteten auf
dıese Weıse »den Feınden der Kırche In dıe Hände«.48 Dies veranlaßte Schmaus
dem Hınweis: » Was Ihre Meınung über dıe deutsche Sprache be1 der Beerdigung De-
trıfft, 1st nen Centigangen, dalß In einer en VonNn Dıözesen dıe deutsche Sprache
vorgesehen 1St.« Und auch dıe Rıtualien, be1l denen das zutreffe, meınt der Dogmatı-
ker, selen »naturgemäß VOo Rom genehmigt«“?

ıne »naturgemäße« Approbatıon des Rıtuale ann jedoch nıcht behauptet WeTI-
den, War doch das Rıtuale Romanum VOoO 614 als eın Buch mıt »Modellcharakter«
erschıenen, be1l der Erstellung der Dıö6zesanrıitualien 1eNl1C sein.  Ö rst 1mM

Jahrhunder verlangte Rom auch be1 dıesem Buch eıne Approbatıon Urc dıe
Rıtenkongregation, eın späat eingefordertes C® das definıtiv mıt dem
»Testgeschrieben« worden ist. Rıchtig 1st Jedoch, WCNnNn Schmaus berichtet, dıe
Bıschöfe hätten ZTeıl auch be1l ıhren In Jüngster eıt erschıenenen Rıtualıen »sehr

dıe deutsche Sprache gekämpft«, en Faktum, das ıhn folgenden Fragen
Doerner veranlaßt: > Wollen Sıe dıie ıschöfe, Ja gegen Rom selbst rebDelle-
ren? Erheben S1e den nspruch, dıe 1SCHNOTe belehren? der wollen S1e dıe
Geılistlichen der In rage kommenden Dıözesen dıe 1SCNOTe aufhetzen?«
Schmaus fügt hınzu: » Wenn nen ırgendetwas derartiıges vorschwebt, ann ware E

Gemeint ist der Paderborner Dogmatık-Professor ernhar:' Bartmann (1860—1939), auf dessen Lehr-
buch der Dogmatık (Bd Il reiburg Br °1932) ogerner sıch beruft entıre dabe! ber 11UT das
aufgreifend, W ds$ ıihm oerner gefällt DZW. INS Konzept paßbt. Vgl ITheodor Maas-Ewerd, Krise Anm.

2151
Stellungnahme Anm 22)) 379

48 August Doerner, Sentire Anm 339, 341, 344, S
Stellungnahme Anm 23) 379
Balthasar Fıscher, Das Irierer Rıtuale 1m Jahrhundert Eın Beıtrag ZUT Geschichte der deutschen

Dıözesanritualien, ın Ekklesia für Bıschof Dr. 1aSs Wehr (Trıerer Theol Studıen 15) Irıier 1962,
2835:= 257 Vgl uch Manfred Probst, Bıblıographie der katholıschen Rıtualiendrucke des deutschen
Sprachbereichs. Dıözesane und priıvate usgaben LOF /4) Münster 1993; Thomas Vollmer. AgendaColoniensis. Geschichte und sakramentlıche Felıern der gedruckten Kölner KRıtualıen (Studıen ZUT asto-
rallıturgie.Bd. 10) Regensburg 1994
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doch besser, dıes nıcht mıt dem Worte sentire C eccles1a verschleılern. Wenn
Sıe über dıe Diözesanrıtualıen nıcht esche1 WI1SSeNn, dann muß 111all CS ohl als An-
maßung bezeıchnen, mıt unzulänglıchen geistigen Miıtteln eın anspruchsvolles
Buch verbreıten. Ihr eigenes sentire S eccles1a cscheımint jedenfalls seine CNS g —

51ZOSCNCNH Grenzen haben.«
» Was den Begräbnisrıtus betrifft«, hatte Doerner In seinem Buch erklärt, »SO 111

uns scheınen, daß das gläubige olk urc dıe ergreifenden lateinıschen Gesänge des
Beerdigungsritus weıt mehr ergriffen und erbaut wırd als Ur das Abbeten der (Gje-
efe In deutscher Sprache. Wır hatten oft Gelegenheıt hören, WIe das gläubige
'olk sıch abfällıg darüber außerte., daß dıe ergreifenden lateinıschen Gesänge abge-
chafft und der BeerdigungsrIitus ÜrC die Eınführung der deutschen Sprache dem
protestantiıschen Rıtus angeglichen werde .«)  2

Dagegen wendet ıchael Schmaus eın »(Geradezu Nalv ist Ihr Vorwurf, dalß dıe deutschen
Beerdigungsgebete infolge des dabe1 zutlage tretenden Gele1lers dıe Gläubigen abstoßen,
während diese durch das schön SCSUNSCHNC Lateın erbaut werden. Hoffentlich vertreten Sıe
nıcht, WIEe dıese Außerung nahelegen könnte, den rrtum, daß dıe deutsche Sprache notwen-

dıg Z Gele1ler führt Der Offic1ator kann In jeder Sprache leiıern. (Gjerade das ateinısche Ge-
le1er ist y bekannt, daß sprichwörtlich ist Wenn sıch dıe Gläubigen daran nıcht ın dem
aße stoßen WIe deutschen ‘Geleıer’, kommt dies daher, daß S1e. nıcht Lateın verste-
hen und ıihnen daher e schlechte Ausführung der Funktion nıcht ! 7U Bewußtsehnn kommt
WIE be1ı der deutschen Sprache Wollen Sıe etiwa deshalb dem Lateın 1m Gegensatz vIe-
len Rıtualıen das W ort reden, damıt der Geistlıche nıcht CZWUNZCH 1St, dıe Funktion schön
auszuführen? S1e dürfen nıcht die gule Ausführung in lateinıscher Sprache mıt eıner schlech-
ten In deutscher Sprache vergleichen, sondern dıe gule In deutscher Sprache mıt der iın
lateinıscher. Das ıst überhaupt, WE ich schon Jetzt darauf aufmerksam machen darf. ein
Grundfehler Ihrer Ausführungen, daß S1e dıe gegnerıische Ansıcht und Praxıs Jeweıls In iıhrer
entstellten Form der vollkommenen orm Ihrer eigenen Ansıcht und Praxıs gegenüber-
tellen << 53

Lur » Geméinschaftsmesse « der Priester

Wichtiger und ernstzunehmender als dıe rage eInes Begräbnisrıtus ıIn deutscher
Sprache, die ın der DIiözese ITIier bald eskaherte, nachdem August 941 dıe
»Ordines sepeliendiı adultos el parvulos In USUM Dioecestis Treverens1is« erschıenen
waren””“,  S sınd dıe massıven ngriffe SCWCECSCH, dıe August Doerner In einem eigenen

Stellungnahme Anm 23) 379
August oerner, Sentire Anm 344

53 Stellungnahme (s Anm Z$)) 380
Näheres be1ı Andreas Heı1nz, Liturgiereform hne Rom. EKın unbekanntes Kapıtel AdUS der Vorgeschichte

des deutschen Einheıitsrituales (1950), ıIn Herbert Hammans Hermann-Josef Reudenbach Heıno
Sonnemans 52 e1s und Kırche Studıen ZUT Theologıie 1mM Umifeld der beıden Vatıkanıschen KonzI1-
hıen. Gedenkschrift für er1ber'! Schauf. aderborn 1990, 115-—163, besonders 129-—-138, 140—154:
vgl eb  O ISS=-0S59 Von RKRom N1IC. genehmıigte Rıtualeausgaben In anderen IDhIözesen (Hıldesheim, Inns-
TUC Aachen., Danzıg und ulm



219Michael Schmaus (189/-19953) ber die Liturgische bewegung
Kapıtel SeINES Buches zusammengestellt hatte, dıe Praxıs der »Priestergemeıin-
schaftsmesse« geißeln.”” / wel Stellen dUus diıesem Kapıtel selen angeführt,
ıllustrıeren, mıt welcher Schärfe sıch Doerner diıese Praxıs, dıe 1mM auTtfe der
dreißigere be1l Priestertagungen und -exerzıtien nachzuwelsen 1St, gewandt hat

Unter dem ersten un des genannten apıtels In »Sentiıire C Ecclesia« mıt
dem 1te »Die Priestergemeinschaftsmesse und die geschichtlich Entwicklung Un
Praxıs der Kırche« stÖßt 11a auf Doerners Behauptung:

»In iıhrer einselitigen lıturgzischen Eınstellung scheinen dıe Hyperlıturgen iıhre e1ge-
erhabene priesterlicheur VELSCSSCIH, SI1E degradıeren sıch SOZUSasCNH selbst,

indem S1e der Feıier der hl Messe keıinen andern Anteıl nehmen wollen, als CGS den
Laıen möglıch 1st Anstatt selber zelebrıeren, egnügen S1e sıch damıt, der
Messe beiızuwohnen, mıt dem zelebrierenden Priester beten und kommunizlieren.
Priester VELSCSSCH iıhre erhabenste Vollmacht, VEISCSSCH iıhre heıilıge Konsekrations-
gewalt, ste1gen gleiıchsam VOoO Altare era und tellen sıch wıeder dıe Masse
des Volkes, AUus der S1e doch herausgehoben wurden, das eßopfter felern «

Mıt erufung auf eıne Aussage des Beda Venerabilis (672/673—735), für dıe
allerdings In »Sentıire CSl Ecclesia« der NachweiIs €} Doerner der
Zwischenüberschrift »Die Priestergemeinschaftsmesse‘ und die Hochschätzung
des eiligen Mehopfers« AdUus

»Eın Praester, der diese W orte ernstlich erwagt, wırd für unvereınbar mıt seiner priesterlı-
chen Aufgabe und seıner priesterlichen Gesinnung halten, nıcht konsekrieren un: In der
Priestergemeinschaftsmesse 1L1UT kommunizleren. Jle aber, dıe be1l Konferenzen USW ON-

trıftıgen Grund dıe Zelebration unterlassen und bloß der ‘Priestergemeinschaftsmesse’
beiwohnen, ziıehen sıch dıe schweren Vorwürtfe Z VON denen der Hl eda Venerabiılis
spricht: Durch dıe Unterlassung des MeD opfers berauben S1Ee d1e allerheıligste Dreifaltig-
keıt der höchsten hre und Anbetung, entziehen S1€e den Engeln ıne Vermehrung ıhrer AK-
dentellen Freude, verweıigern S1e den Seelen 1m Fegfeuer Hılfe un Erleichterung, be-
rauben S1e dıe Kırche vieler (inaden und bringen sıch selber u11n dıe göttlıche Hılfe un dıe
Arznel der NSeele Durch keıne Priestergemeinschaftsmesse’, urc keın gemeınnschaftliches
Beten, durch keıne gemeınschaftlıche Priesterkommunion kann 111nl ersetzen, Was durch Unm-
terlassung der Zelebration Gott hre und nbetung, den unsterblichen Seelen gÖöttlı-
chen (maden wird.«>/

Daß solche Vorwürtfe eınen Dogmatıker WIe Miıchael Schmaus auf dıe alme brın-
SCH mußten, ıst leicht verstehen. Von besonderer Brısanz ble1bt, daß se1ıne Anmt-
WOTT In dıesem un mıt dem Hınweils auf dıe Bıschof Dr Michael C
(1935—1948) be1l Priesterkonferenzen auf Schloß Hırschberg be1l Beilngries 1m Bıs-
tum Eıchstätt favorısıerte Praxis  55 begıinnt. Bıschof aC hatte, bevor als ach-

August Doerner, Sentire Anm ROR Dıe Priıestergemeinschaftsmesse.
Ebd 284
Ebd 290

azu Theodor Maas-Ewerd, ehbtfeıier In Gemeıninschaft. Dıe emühungen des Eıchstätter Bıschofs
Dr. Miıchael aC (1935—-1948) dıe Feıer der Geme1hnschaftsmesse In se1ner Dıiözese, ıIn Verıitatiı
Vıtae 150 re Theologische Eichstätt. Herausgegeben VO  e Alfred Gläßer (Eıchstätter Studıen
AXXUM/1). Regensburg 1993, 105-133, besonders 107—-1009, 311
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folger Konrad Graf Von Preysings (1932—1935), der den des eılıgenI
bald auf unsch Roms verlassen und dıe atheara 1m Berliıner St.-Hedwıgs-Dom
übernehmen mußte, ZU Bischof eweıht wurde., VOoON 913 bıs 1935 den Lehrstuhl
für ogmatı der Phıl.-Theol Hochschule In Eıichstätt innegehabt. aCcC W ar 1er
Nachfolger Martın Grabmanns 949), des Lehrers VO Michael Schmaus In
der esagten heiıklen rage außerte sıch Schmaus WIe O1g gegenüber Doerner

» Was Ihre Meınung ber dıe (Gemeinschaftsmesse der Prijester etrıfft, ist nen wıederum
e1in wıichtiges Faktum entgangen. Der Bıschof VON Eıchstätt hat den Wunsch ausgesprochen,
dalß In den Exerzıtien denen teilnımmt, dıe Priester dem VO  _- ıhm gefel1erten Opfer
teiılnehmen und selbst nıcht zelebhrieren. SIıe schreıben, be1l olchen Veranstaltungen würden
dıe ‘Gutgesinnten sıch vielfach den Wünschen der anderen fügen und dıe Zelebratıiıon unter-
lassen. Die °‘anderen‘ sınd offensıichtlıch nach Ihrer Meınung schlechtgesinnt. S1e mussen

konsequenterwelse den Bıschof VO  _ Eıchstätt dazu rechnen. Was bleıbt da VO  > Ihrer Ermun-
ru ZU Gehorsam dıe Bıschöfe? Wıederum muß 111all SCH Lassen Sıe alle Ver-
schleierungen fallen und erklären S1e doch deutlıch, dalß S1ıe selbst bestimmen wollen, W as

kırchliche Gesinnung Ist und W ds nıcht. Begreifen S1e auch, W ds für eın Pharısäismus 1st,
sıch selbst und die Gleichgesinnten als die Gutgesinnten, dıe anderen aber als dıe Schlecht-
gesinnten bezeichnen?

Es ist nıcht ohne weıteres eın Mensch schon schlecht, WENN nıcht Ihrer Ansıcht ist Im
übrıgen sollte nen bekannt SseIN. daß längst VOT der lıturgıschen Erneuerung üblıch WAal,
daß be1 derartıgen Veranstaltungen dıe eıinen zelebrierten, dıe anderen nıcht. Von Augustinus
könnten S1e sıch belehren lassen, VON anderen schweigen, dalß auch andere als
“schlechte‘ Motive g1bt, solchen Tagen nıcht zelebrieren. Was S1ıe VON dem geistliıchen
Schaden der Nıchtzelebration be1l solchen Gelegenheıten SCNH, ist untheologısch, dalß
sıch ıne Diskussion hıerüber nıcht Ich möchte auch hıer keıne dogmatısche Vorlesung
halten. &L<

7ur Frage ach den otıven der Förderer der Liturgischen ewegung
»Das Erstaunlichste SJaNZCH Buch« schreıbt Schmaus Doerner, »Sınd Ihre Ausführun-
SCH über dıe Beweggründe derer, welche die lıturgische Erneuerung fördern und pflegen. S1e
können 11UT schlechte Beweggründe finden ©! Was würden S1e SCH, WENN 111all den Geg-
NCn der lıturgıschen Bewegung nachsagte, und W al ın der halben Offentlichkeit, In der S1e
mıt Ihrem Buche sprechen, <Ie leisteten 11UT AaUuUs Eıtelkeıt, Herrschsucht, Unverstand USW

hartnäckıgen Wiıderstand? S1e waren vermutlıch empört.62 Nun, dann gestehen S1e das Recht

Der Vorschlag Bıschof Racklis eZz0og sıch auf Pastoralkonferenzen Anm 558 oerner (Sentire IS
Anm 2911) ingegen geht VO  —; Exerzıitien AaUuUs und schıildert entsprechende orgänge. ber das ist eın
gravierender Unterschied hinsıchtlıch der »Priestergemeinschaftsmesse«.

Stellungnahme Anm 25)) 38OFf.
August Doerner, Sentire Anm. 315324 Dıe inneren Gründe für dıe Übertreibungen der yDEeTr-

lıturgen.
Dieser Gedanke, der 1m folgenden och zweımal Jeiıcht varılıert) wıederholt wiırd, erinnert Romano

Guardıni, Eın Wort ZUT lıturgischen rage Maınz 1940, »Krıtik ist Xul; S1Ee soll ber gerecht und sach-
ıch se1n, SONS! baut SIE N1IC: auf, sondern erstoOrt. Fehler sınd bedauerlıch, ber Fehler o1bt überall, und

letztliıch geht, sınd doch dıe Grunde lıegenden otıve Wo waäaren gutLe edanken nıcht schon
mılbraucht worden? Was würden dıe Angreıfer„ WENN 111all das VO  — ıhnen Vertretene all dıe



Michael SCAMAUS (ST995) hber die Liturgische bewegung Z
der Empörung auch den vO  s Ihnen schmählıch Angegriffenen S1e betreıben 1ıne QRO-
teske Verleumdung. Nach Ihnen sınd dıe Geıistlıchen, dıe dıe lıturgische ewegung fördern,
damıt 1DSO als veräußerlıchte, bequeme Astheten gekennzeıichnet63 Sınd S1e wiıirklıch
fanatısch auf Ihre Ideen VETSCSSCH und allen Gerechtigkeıitssinnes und jeder Liebe bar, dalß
SIıe sıch nıcht vorzustellen vermOgen, daß uch eın ernstes Anlıegen hınter den Bemühungen

dıie lıturgische Erneuerung steht?9* DIe S5orge nämlıch, dıe Gläubigen ZU Verständnıs
des OÖpfers und der darın gründenden wırklıchen Beteıilıgung bringen ? Natürliıch <1bt
die Fehler, VON denen S1e sprechen, da un dort. Mır persönlıch sınd allerdings bısher sehr
wenıge begegnet, dıe iıhnen verfallen sınd Was würden S1ıe enn SCH, WCNN, Ihrer Metho-
de SEITCU, dıie Freunde der Liturgıie 1mM Lande herumgingen un alle Fehler der Liturgiefeinde
regıistrierten und damıt e rühere Oorm der Seelsorge als verdammenswert und als dem
kırchlichen Gelste wıdersprechend abtun würden?®> An ede Sache hängen sıch dıe Fehler,
auch dıe beste Wenn 11an SIE deshalb abschaffen wollte, mübte INall, In dem
ämpften Bereich bleıben, eN Seelsorge abschafften. S1e sınd doch ohl nıcht der
Meınung, daß In jenen ‘gutgesinnten’ Kreısen. denen S1e sıch rechnen, In Predigt, be1l dem
Vollzug kırchlicher Funktionen und in der Seelsorge nıcht dauernd Verstöße VOI-
kommen. en Sıe acht, daß nıcht einmal eiıner der Liturgjiefreunde AdUuSs der bısher beobach-

eserve heraustriıtt und nach Ihrem Vorbild solche Verstöße der OÖffentlichkeit unier-
breıtet. Sıe haben aIsSO einen großen Anteıl Ihrer Amtsbrüder schwer verleumdet un schwer
beleidigt Sıe haben gerade adurch dıe kırchliche Gesinnung schwer verletzt. Wenn nen
mıt dem, W dsSs S1ie auernd In iıhrem Buche versichern, rnst ist, wırd Ihnen nıchts anderes
übrıg leıben, als dıe VON Ihnen ausgesprochenen Verleumdungen und Beleıdigungen in den
gleichen Kreısen, In denen Sıe S1e verbreıtet haben, wıderrufen. Damıt erfüllen S1e auch
ıne Forderung der Moral Sıe könnten sıch 1U dann VO  — dieser moralıschen Verpflichtung

wahrlıch angreiıfbaren ınge anführen wollte, dıe sıch In Lıteratur und Praxıs finden? Sıe wären empört.
S1e würden verlangen, INan Sso ıhre edanken sehen, WI1Ie Ss1e wirklıch SINd. S1e würden„ sSEe1
armselıg, ıne geistige Posıtion ıhren schwachen der nebensächlıchen Stellen fassen. Wenn [11all

kämpfen wolle. ann solle 111all hrlıch (un, das he1ßt S dalß der Gegner In seinem e1gentlıchen Wesen
werde. Mıt dıeser Forderung hätten Ss1€e rEC. zehnmal: mOögen S1e ber selbst ebenso andeln'!'«

Z dıiesem » Wort« Guardınıs, das NıIC uletzt auf Max Kassıepes FEınwände Anm Z) reagıert, vgl
Iheodor Maas-Ewerd, Komano (juardınıs » Wort ZUT lıturgischen Frage«. Seine Bedeutung VOT Jahren
und für dıe egenwart, ın Klerusbla (1990) Nr. 9, 20 12
63 August Doerner, Sentire Anm 3 1O1.

Anm uar:ı egel, DIie Katholısch-Theologıische unster S Anm. 22)) 469. welst auf
folgenden Sachverha hın DIie Rückbesinnung auf dıe Theologıe 1as Joseph Scheebens =

auf dıe Leistungen der ersten übınger Schule, VOT em Johann dam Möhlers (1796—1838), un!
N1IC. uletzt auf Johann Michael Saıler (1751—-1832) se1 bezeichnend für dıe Neuorlentierung der O-
1ischen ITheologıe in Deutschland zwıschen dem Ersten und /weıten ©  162 Das Bemühen U1l das
Wesen der ıturgıe und das geschichtliche erden selıner außeren Formen habe ZUTr Welt der altchrıst-
lıchen Kırche, Z7U Denken der Kırchenväter und schlıeßlich den bıblıschen Grundlagen zurückgeführt.
DIe » Anstöße eiıner assung des Kırchenbegriffs, ZUrTr Lıturgischen ewegung, ZUrTr Bıbelbe-

selen nıcht VO  = den Fachtheologen Au  Cn Darum nehme »65 N1C wunder, daß dıe 1 heo-
logiıschen Fakultäten Deutschlands sıch den Fragestellungen 11UT zögernd zugewendet hatten In
Münster wurde diıese Hınwendung se1it 034 mıt dem ıntrı eiıner Jüngeren Professorengeneratıon In dıe

vollzogen: Schmaus, OrtZ, Oler und Pascher sınd 1er Vgl azu dıe beıden folgen-
den dogmatıschen Dıissertationen: Rudoltf Schmuitz, Aufbruch ZU Geheimnis der Kırche Chrıisti
Aspekte der katholıschen Ekklesiologıe des deutschen Sprachraumes VON P 46)
St ılıen 1991; 0SEe Schıierl, In Chrıistus Deutschsprachige Stimmen ZUTr Verbindung der Gläubigen
miıt T1STUS 1m Vorteld der Enzyklıka Pıus’ XCl »Mystıicı Corpor1s« (Eıchstätter Studıen
Kegensburg 994

Anm



229 Theodor Maas-Ewerd

befreıt erachten, WENN S1ıe dıe offnung haben können, daß Ihre dıesbezüglıchen Ausführun-
SCH nıcht ernsILwerden. Ihre ausgesprochene Versicherung, daß Sıe nıeman-
den persönlıch reitfen wollen®®, erscheınt gegenüber den Außerungen 15 als leere 1OS-
kel und als hohle Phrase «  6

Diesen Ausführungen Miıchael Schmaus’ 1st außer ein1ıgen Hınwelsen In den
Fußnoten, die möglicherweıse das Verständnıs erleichtern, nıchts hınzuzufügen. S1e
sprechen für sıch. Man muß voraussetzen, dalß dıe Theologıiestudenten, dıe Michael
Schmaus In den Jahren 033 bIs 1945 In den Vorlesungen und Übungen In Münster/
Westfalen VOTL sıch gehabt hat, fast ausnahmslos Priesteramtskandıdaten der DIÖö-
ZCSECE ünster SCWESCH S1nd. Von en dürften Kontakte mıt dem damalıgen ırek-
t{OTr des Bısch6öflichen Theologenkonvıktes Collegı1ıum Borromaeum, Msgr. Franz
Schmäing68‚ WIeE auch mıt dem Regens des Priesterseminars  6 üunster nıcht NUur

naheliegend, sondern selbstverständlıch SCWECSCH Nalı)

Sorgen hinsichtlich der »theologischen Jugend«

Da bekannt 1st, daß Doerner en Regenten der Priestersemmarıen WI1Ie auch en
Dıirektoren Bıschöflicher Theologenkonvıkte, W1e SI ıIn den größeren Diö6özesen
zutreiffen Sınd, se1ın Buch als eschen hat zusenden oder überbringen lassen, VCI-

wundert CS nıcht, daß 11a ın der Dokumentatıon Gabrıiel r1anys auch e1in Schre1-
ben des Dıirektors des münsterıschen Collegı1ıum Borromaeum VO ()ktober 1941
abgedruckt findet. /

Msgr. chmänng rklärt In diıesem Antwo  rIief Doerner, könne sich des Eın-
drucks nıcht erwehren, das »manche Dinge« In dessen Opus »Sentıire C ccles1a«

negatıv behandelt worden selen. Bezeichnenderweilise schreıbt Dırektor CAMAa-
ıng » Als eıspie darf ich nen dıe Kapıtel über dıe Liturg1e und dıe Lıturgisten
MNECMNEN Da stehen über |dıe Lıiturgische| ewegung auf der Seıte S und ebenso auf
Seıte 315 ein1ıge Sätze, während etwa 100 Seliten über dıe Auswüchse handeln Das
muß und wırd uUNseIC Jugend zweiıfellos aufs Tiefste verbittern. CS Es werde befrem-
dend wırken, mutmaßt Franz chmäing, daß z B dıe »Liturgisten« mıt ec g _

August Doerner, Sentire Anm. » Der Verfasser 111 UrCc se1ıne Ausführungen nıemand verlet-
Z Was der Verfasser reffen wiıll, sınd N1IC dıe Personen, sondern dıe ache, dıe offensıchtliıchen Ver-
stöße und Strömungen das ‚Sentire C Ecclesia<.«
67/ Stellungnahme Anm 23) 2811
08 Franz chmäng, geb Maı 1 884, Priester 25 Maı 1907, W dI VO'  —_ Dırektor des Collegıum
Borromaeum. est. S Jan 944 Vgl 100e Bıischöfliches Colleg1ıum Borromaeum Münster.
ZMünster/Westfalen 1954, 15r

Domkapıtular Arnold Francken (1875—-1954), Regens des Priesterseminarszvorher ange
Subregens, D eo (1948) Zr Person O1S Schröer (H@), Das Domkapıtel Münster
823975 Münster/Westfalen 1976, 400

Adrıany Anm 353 Regens Francken Anm 69) hat vermutlıich auf ıe Zusendung des Doerner-
Buches überhaupt N1ıCcC reaglert.



Michael Schmaus (189/-—] 993) her die Liturgische bewegung D
tadelt würden, we1l S1e dıe Austeilung der eılıgen Kommunion 1L1UT während der
eılıgen Messe zulassen wollen. daß aber eın Wort gesagtl werde über dıe Priester,
dıe sıch we1gerten, während der eılıgen Messe auszuteılen, und ZWAar AdUus (jrün-
den, die durchaus nıcht stichhaltıg se1en, WIe C: AUusSs se1ıner »Pfarrerzeit« Wisse.  /1
Msgr. chmälng beendet diese Bedenken mıt dem Satz »Hoffentlic bestätigensıch meıne Befürchtungen nıcht. enn CS ware schade, WCNN uUuNseTre Jugend, die
mıt viel echter Begeılisterung der Liturgischen ewegung zugelan Ist, be1l uUulls Ite-
ICH L1UT Miıßtrauen und Wıderstand vermutete anstatt verständnısvolle und
Führung.«/“

Es 1st durchaus möglıch, daß Mıchael Schmaus UT Dırektor Schmäing das
Buch Doerners In dıe and bekommen hat alur spricht nıcht NUT, daß der Dırektor
des Colleg1um Borromaeum In seinem rıe VOo Oktober 941 vermerkt,
habe sıch schon Anfang Oktober vergebens bemüht, das Werk 1m Buchhandel e_
halten:; vielmehr lassen gleichartige edenken,daß Schmaus und CMMa-
ıng über Doerners »Sentire( Ecclesia« mıte1nander gesprochen en Wılıe dem
auch Sel, Michael]l Schmaus teılt mıt auffallender Deutliıchkeit dıe edenken Msgr.
Schmäings 1m Hınblick auf dıe »theologısche Jugend«, indem seıne Stellungnah-

VO Dezember 941 mıt tolgenden Worten abschließt »Über dıe sonstigen
Ausführungen Ihres Buches 111 ich miıch nıcht außern. Wenn Sıe aber der Meınungsınd, mıt Trem Buch Priesterberufe wecken oder wahren können, befinden S1e
sıch In einem verhängnıiısvollen Itrtum DIie heutige Jugend sıch Uurc Bücher
WI1Ie das Ihrıge nıcht ANSCZOSCHNH, sondern abgestoßen. Ihr Werk hemmt dıe Berufe
S1e können sıch darauf verlassen, dalß 1eS$ stimmt. Ich habe IC meıne Berufs-
arbeıt fast ZWanzıg e 1INdUurc dıe theologısche Jugend gul kennengelernt
nıcht 1Ur dıe eiıner Dıözese, sondern dıejen1ıge fast Sanz Deutschlands daß ich
nıcht fürchten muß, mich Z täuschen. Natürliıch g1bt CGS auch andere Junge Leute
Das sınd Ausnahmen. Wenn S1e nıcht schweren Schaden stiften wollen, dann ware
CS das beste. S1e würden Ihr Buch einstampfen. S1e nutzten damıt dem Staat und der
Kirche. «/“

Msgr. Schmäing Anm 68) W dl VO  = 193Jn Pfarrer dl St 0SsSe In Münster SCWECSCHNH. Vgl AugustDoerner, Sentire (s Anm M0 RD Ablehnung der Kommunionausteilung außerhalb der Messe.
Adrıany Anm 353

73 Stellungnahme Anm Z5) 3872
LangJjähriger Leıter des Liıturgischen Instıtuts TIrıier. Weıtere Angaben ZUr Person In Johannes agner,Meın Weg Anm 36) 223
Mıtbegründer der Liıturgischen KOommıssıon (1940) un! weıtsichtiger Förderer der Liıturgischen Bewe-

SUNg Vgl Andreas Heınz, Heıinrıich VO  > eurers DAn den Anfängen eines Lebens 1m Dıienst
der lıturgischen Erneuerung, ıIn Trierer eo Zeıtschrift ' (19885) 298—312; Iheodor Maas-Ewerd., ET-
Innerung Heılinrıich Von Meurers. Zum 100 Geburtstag eiınes Förderers lıturgischer Erneuerungs-bemühungen In Deutschland, 1n Liturgisches ahrbuc (1988) 199—222; Andreas He1nz, Heıinrich VOoNn
eurers (1888-—-1953). Eın en 1M Dıienst der lıturg1ıschen Erneuerung, ın Liturgisches Jahrbuch 473
(1998)
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Schlußbemerkungen
Prälat Dr Johannes agner (geb 908)/*, der als Miıtarbeıter des Trierer General-

vikars Heinrich VonNn eurers (1888—1953) ”” irüh, schon se1t 1936, den Weg selıner
Lebensaufgabe gefunden hat, skızzıert AaUus se1ner Erinnerung dıe Verhältnıisse.
welchen August Doerner mıt seınem Buch »Sentire Cu Ecclesi1a« auf den Plan g —
treten Ist, mıt wenıigen Sätzen: » [J)as ; Erwachen der Kırche In den Seelen« (Romano
Guardın1) jener Generatıon hatte sıch nıchts Aufrührerisches DiIe NMeCUE J1e 7U

alten Gottesdienst der Kırche hätte nıcht revolutionär erscheınen brauchen. och
In Wıiırklichkeıit W äal S1e parteienbildend. WAar hatte dıe kritische Gelehrsamkeıt jener
eıt se1t langem immer wıeder Verbesserungswürdigkeıten der überkommenen
Liturgıie entdeckt und beschrıeben, doch 1e dıe große Masse der ‚Liturgisch Be-
wegien« die Liturg1ie für unveränderlıch. S1e emühte sıch, S1e verstehen, in ıhre
1(SIS einzudrıngen, S1e würdıg felern und geistliıch AaUus ıhr en Aus diesem
Bemühen entstand das Verlangen nach einem wenıgstens teilweısen muttersprach-
lıchen Vollzug Das laute egehren und hıe und da Nıcht-Abwarten., sondern Unge-
duldıg-Realısıeren wurde VMIEITAGC qls umstürzlerisch empfunden. Es gab Streıt. Jung
stand Alt, aber auch in beıden Altersgruppen Bewegt nbewegt. Man
verketzerte sıch gegenseılt1g und verleumdete dıe > Neuerer<«, Ja INan rug dıe Kontro-

nıcht daheım AaUs, sondern suchte deren Entscheidung be1l der Zentralstelle der
Kırche, beım eılıgen Die nkläger erhofften, die Freunde der Liturgischen
ewegung2 befürchteten Verbote Von SUFLZ, oben  /6 DiIe weıthın herrschende St1m-
IMUNS brachte RKRomano (juardını In eineme den Bıschof VONN Maınz > Wort ZUl

lıturgıschen FTrage« ZU Ausdruck. / ber auch dıe Gegner schwıegen nıcht «
Z/u ıhnen gehört August Doerner, dessen Namen Johannes agner LIUT ıIn eiıner

Fußnote mıt alschem Vornamen (»Josef« »August«) vermerkt, dessen Nachlaß
der Bonner Kıirchenhistoriker Gabriel Adrıany aber 979 In Verbindung mıt seinem
Buch über das »Apostolat der Priester- Un Ordensberufe«"” vollständıg präasen-
tı1ert hat®, daß e1 auch dıe Stellungnahme, dıe Michael Schmaus, eıner der
oroßen Theologen uUuNsSseTCS Jahrhunderts, Dezember 941 In Münster/Westfa-
len erfaßt hat, ans IC treten konnte. DiIe hıer vorgestellten Außerungen des DOog-
matıkers Ssınd ZU Teıl bemerkenswert ktuell geblıeben.

Hervorhebungvom dieses Beıtrags.
vr Anm
78 Johannes W agner, Meın Weg Anm. 36)

Anm
Trotzdem bleıbt ıne » Auswahl« N1C SahnlZ ausgeschlossen. Das Gesagte gılt 1Ur 1mM Hınblick auf dıe

Auseinandersetzung Doerners »Sentire U Ecclesia«‚ N1IC hinsıchtlich anderer Schrıiftstücke, dıe
lıturgische Fragen betreffen Vgl dıe Hınweise be1l Adrıäany Anm 12 Ebd 12 aufschlulß-
reiche Informatiıonen ZU » Versuch eiıner Neuauflage« des Buches »Sentire Cl Ecclesia« mıt Impriıma-
(ur Urc. Erzbischof Conrad Gröbers Generalvıkar Sımon ırt (1890—1958) VO Junı 94 / DIie Neu-
auflage, dıe zunächst in Karlsruhe (Badenı1a- Verlag), ann ın Freiburg (Verlagsgesellschaft OMbac
erscheınen sollte, ist ber ach dem Tode des Freiburger Erzbischofs Conrad Gröber, der A} Februar
948 starb, gescheıtert. er Kapıtularvıkar, Weıhbischof Wılhelm Burger (1924—1952), ZOS dıe kirchliche
Druckerlaubnıs prı 948 zurück.


